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ch u8 e! Die vorhandenen bibliſchen Bilder kommen
den ehelfen, welche andere Zweige de Volksſchulunterrichtes zur
Verfügung haben, nicht nach, ſie en  rechen nicht durchgängig den
berechtigten Inforderungen de Catecheten. Solange Catechet
und ünſtler der Spekulation einer Verlagshandlung abhängig
ſind, werden Ii Qaum ein Werk erhalten, das den geſtellten An⸗
forderungen entſpricht E. glauben, da müſſen andere Kreiſe be
ſtimmend eingreifen, diejenigen nämlich, welche 3u wachen haben,
daß die Schule allen ihren 4* gerecht werden ann

Paſtoral⸗Fragen und 2  2  Fülle
(Mitwirkung zur AUnde. Eine barmherzige2

pflegt die Kranken In einem Hoſpitale, In welchem Kranke EV
Confeſſionen Ufnahme finden. Wenn eS mit proteſtantiſchen Kranken
zu Ende geht, fordert ſie auch dieſe in gleicher Weiſe wie die 0  0
liken auf, durch thren akatholiſchen Religionsdiener ſich die Tröſtungen
threr Religion ſpenden z3u laſſen Wenn die Kranken CS verlangen,
ruft ſie jedesmal dieſen akatholiſchen Geiſtlichen, daß *1 den Kranken
da Abendmahl (7) ſpende Wenn der Pſeudominiſter erſcheint, ſo
hilft ſie demſelben beim Anlegen enner Amtstracht und aſſiſtirt ihm
auch bei einen geiſtlichen Functionen.

en  E die rage, ob ihr dieß erlaubt ſei
ES handelt ſich n unſerem Falle IM ein dreifaches, Um

Aergerni (scandalum), Mitwirkung (Cooperatio), und Gemeinſchaft
In ＋

en der Religion (communicatio IN SaCris). Aergerniß
iſt eine ungehörige, ſinnfällige andlung, welche dem Nächſten Nld

geiſtlichen Falle (zur Sünde) gibt Es begeht aber die Sünde
des Aergerniſſes auch derjenige, welcher den Nächſten zu einer Sünde
auffordert, welcher derſelbe ereits disponirt iſt; denn iſt
chwerer aQctue zu ſündigen, als zur Sünde disponirt ſein
(Alphons. II . 5 Es iſt aber auch unerlaubt, Jemand, der ſich
In g9u Glauben betreffs der Erlaubtheit einer andlung befindet,

dieſer andlung 3u verleiten, wenn die andlung materiell
chlecht iſt; wenn au NI 91 ſtrenge des Aergerniſſes ein
ſolches iſt nicht vorhanden wohl aber deßwegen, weil man
Niemand, der aCtu Unter dem Geſetze ſteht, 3u einer auch rein
materiellen Uebertretung des Geſetzes verleiten darf Dieß gilt be  W
onders aturgeſetze, 3u deſſen Uebertretung ni einmal Un⸗
mündige und des Vernunftgebrauches Unmächtige verleitet werden
dürfen. ber auch die Mitwirkung zur Sünde und die
Theilnahme an der ſündhaften Handlung des Nächſten, deren Haupt
ſache der Andere iſt, iſt ebenfalls die Drme  4 die
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emn Eingehen auf die ſündhafte Intention de Nächſten Iu ichſchließt, iſt unter allen Umſtänden ſündha Die materielle,
welche Unur zur äußeren, ſündhaften Handlung mitwirkt, ohne deren
Sündhaftigkeit zu approbiren, iſt dann rlaubt, Ein ber⸗
hältnißmäßige, gerechte Urſache dazu vorhanden, die Handlung ſelbſt
gut oder indifferent iſt Die Urſache muß Um ſo wichtiger ſein, 1enäher die Mitwirkung, 16 ſchwerer die ünde, 3u der man mitwirkt,
U nothwendiger die Mitwirkung iſt, 16 icherer ohne die Mitwirkungdie Handlung unterbleibt Darum kann die Mitwirkung 3u Sünden,
we M nächſter Weiſe den Beſtand der kirchlichen oder ſtaatlichenGemeinſchaft edrohen, niemals erlau ſein, weil 68 keine gerechteUrſache kein rivates Ut geben kann, das nicht dem 0de 11 oder des Staates weichen müßte Darum iſt eine wichtigere Urſache nöthig, ́um zu Sünden gegen die Gerechtigkeit mit
wirken 3u dürfen, als 3u Sünden gegen andere Gebote; denn hiermuß nicht bloß die Sünde, zu der mitwirkt, ſondern auch der
Schaden des Dritten nach den Regeln der geordneten Liebe Com-
enſir werden. arum entſchuldigt mn der ege eine geringereUrſache, wo die Handlung auch ohne die Mitwirkung geſchie oder
Andere an meiner Stelle die Mitwirkung eiſten (òUnrichtig iſt die
Behauptung, daß V dieſem eine weitere ſache überhauptN nöthig ſei) Endlich iſt unerlaubt die Communicatio 1 18
Sa Ceris CU haereticis. die Gemeinſchaft mit Häretikern in
en Dingen, die zur Religion gehören; eßwegen iſt C8 eL·
au an den Culthandlungen Andersgläubiger als olchen (nichtetwa Qaus bloßer Neugierde) Antheil 3u nehmen; aber ebenſo auchAndersgläubige zur Theilnahme an den religiöſen Gütern und
Rechten der Katholiken beizuziehen; denn Iun der (CO0mmunicéatio In
Sꝗacris ieg nach cavini II II 820 die Gefahr der Verführungoder des Aergerniſſes oder eine äußere Approbation des falſchenCultus

Auf Grund dieſer Prineipien chreiten wir zur Löſung der
geſtellten Fragen Die barmherzige Schweſter darf offenbar nichtden Sterbenden auffordern, ſich durch den akatholiſchen Religions⸗diener die ittel ſeiner eligion penden zu laſſen; denn ſie forderthier 3u einem wenigſtens materiell ſündhaften Fte eines häretiſchenCultus auf, gibt dadurch leicht 3u dem Gedanken niad als ob
auch der Katholik alle Religionen für glei gut erachte. Was ſieaber un kann, iſt, daß ſie den Kranken die Gefahr, mn der

ſich befindet, mahnt, ihn auffordert, an das Heil ſeiner Seele
3 denken; ihm, wenn der Kranke 6 geſtattet oder wünſcht, die
Uebung des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, der Reue,beſonders der vollkommenen, der Gleichförmigkeit und rgebung in
den göttlichen Willen vorhetet Durch leſe inneren cte elangt
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dann vielleicht der Kranke, welcher Hona Hde im Irrthum ſich
befindet, zur Rechtfertigung und zuu Seligkeit.

Man ann gegen Uunſere Entſcheidung nicht einwenden, daß
vielleicht der Kranke gerade durch das Erſcheinen de  U akatholiſchen
Religionsdieners, 3u welchem Er Vertrauen hat, und durch deſſen
Uſprache beſſer U den inneren Acten angeregt werde; CS darf eben
niemals Ctwa Schlechtes geſchehen, einen Uten Zweck zu
erreichen.

Wa die weite rage ngeht, ob CS erlaubt ſei, einen minister
haereticus zum Sterbenden 3u rufen, damit 77 ſeine Eulthand⸗
lungen N ihm vollziehe, ſo haben ptr eine Entſcheidung der Congreg.
Inquis. März 1848, we gefragt, ob dieß den Iu einem
Krankenhauſe dienenden Nonnen erlau ſei, antwortete, (S nich
erlaubt, ſie ſollten ſich rein paſſiv verhalten. Die Entſcheidung recht  —
ertigt ſich von ſelbſt; denn einen akatholiſchen Religionsdiener aus
drücklich dazu einladen, daß C eine Funktionen ausübe, el nichts
anderes als eine (wenigſtens materielle) Sünde von ihm verlangen,
was immer Aunerlau iſt agegen iſt eS eine materielle Mit
wirkung, einem minister Acathoheus einfach zu ſagen, CS befinde
ſich im Krankenhauſe ein ſterbender Akatholik, der einne Anweſenheit
wünſche, auch enn man vorausſieht, daß EL ſeine Functionen üben
werde Dieſe Art von Mitwirkung iſt zwar ziemlich entfernt, aber
doch nothwendig, damit der Andere eine Functionen überhaupt
vornehmen könne; dabei handelt CS ſich Aum das Seelenheil des
ſterbenden Kranken, der lellei gerade durch da Vertrauen auf
dieſe äußeren Acte de  D minister acathohlieus den innern Acten
der Reue abgehalten wird aher verlangen wir mit Lehm⸗
kuhl 653 zur Erlaubthei dieſer Mitwirkung eine 5„CAUS
6nin0 STa viS die man nicht owohl In perſönlichen Nach
heilen bder Beläſtigungen, al Im öffentlichen Wohl (bonum Pub-
licum) ſuchen hat, inſoferne durch die Verweigerung einer ſolchen
Nachricht die atholiſche Religion öffentlich-gehäſſig, den Nonnen
die Gelegenheit genommen würde, viel Gutes 3u wirken.

Was die weiteren angeführten Dienſtleiſtungen ugeht,
kann offenbar die barmherzige eu nicht örmlich und eigentlich
die Stelle einer Sacriſtanin für den akatholiſchen iniſter verſehen,
noch weniger etwa Stelle des Kirchendieners gemeinſchaftlich
niit demſelben die üblichen Gebete verrichten; denn da
wäre eine COmmunicatio 11 Sacris, die niemals erlaubt ſein kann.
Daß ſie dem akatholiſchen Religionsdiener beim An  —  2 und Auskleiden
hilft, kann SeCÜus0o Scandalo den Charakter einer rein äußeren
Dienſtleiſtung der Freundlichkeit und Höflichkeit an ſich tragen und
iſt inſoferne nicht unerlaubt; doch würden wir auch terin eine 9E

Zurückhaltung lieher ehen, als eine zu große Dienſtfertigkeit.
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Lehmkuhl 6. V hier die Frage auf, ob erlaubt ſei,Iuter ähnlichen Umſtänden für einen minister acatholieus den
Tiſch herzurichten, an dem 1 ſeine Functionen vornimmt, ebenſobei den Functionen ſe ihm rod und Wein zu reichen. Da M
beiden en die Mitwirkung eine ziemlich nahe iſt, o fordert CL
AU nothwendig und hinreichend zur Erlaubtheit dieſer Mitwirkungauch hier eine CanSa O0mnino gravis und publica (oder wenigſtensein „ 8rave“ incommodum Privatum). Dieſe Entſcheidungiſt wohl richtig, wa  D den rſten eil,‚ die Zurichtung de  U Tiſchesangeht; für den zweiten Theil aber, die Darreichung Y
und Wein beim Ritus ſelbſt, enn ſie überhaupt jemals 11 praxierlaubt ſein kann, iſt offenbar eine noch bedeutendere Urſache nothwendig. Die Schwierigkeit kann und muß, wie Lehmkuhl richtigbemerkt, adurch geminder werden, daß man nicht erſt unmittelbar
beim Ritus ſelbſt dieſe Dienſte leiſtet, ondern die Sachen vorherchon alle zurichte und au  E wodurch die Mitwirkung entfernterwird. Ebenſo zutreffend iſt die Bemerkung, daß dieſe Dienſte weder vom
minister acatholieus gefordert, noch von einem Katholiken geleiſtetwerden dürfen a ein Zeichen des Indifferentismus oder der elellung und Einheit beider Bekenntni

Vürzburg. Univerſitätsprofeſſor Dr fe
II. (Ein ſündeloſer Pönitent.) Caja beichtet nach der

üblichen Einleitung ni anderes, als daß ſie ſich recht viel ́um
thren Lebensunterhalt kümmern und orgen müſſe. Auf die Frage,ob ſie dabei unwillig oder ungeduldig geworden, erhielt der Beicht
vater eine ganz entſchieden verneinende Antwort Nun ſtellt e
verſchiedene andere Fragen owohl in ezug auf ihr Verhalten ſeitder letzten El als auch in zug auf ihr früheres Leben
Alles iſt vergebens.
iſt zu un

Mit einem orte, Caja ſündelos. Wa

Um eine allgemeine ege aufzuſtellen für die älle, wo ein
öniten keine einzelne unde bekennt, referiren wir die eiſungde E Reuter mn ſeinem vielgeleſenen Neo-Confessarius.
Wenn der religiös Ungebildete (zu dieſen iſt 10 Caja 3u zählen,wie wir vorausſetzen über keine einzelne Sünde ſich anklagt; wie

EL ſagt: ch weiß nichts; Sünder ſind wir freilich Alle und
Aehnliches, frage ihn über pecielle Sünden aus, wie
Kinder 3u fragen pflegt Findet man keine Materie ſeit der letztenAbſolution, ſo erforſche das rühere eben; führt auch dieſes
zu keinem Reſultate, ſo orſche man, ob die Kenntniß jener Glaubens
geheimniſſe vorhanden iſt, die 3u wiſſen unumgänglich nothwendigiſt (necessitate medii), denn man muß mit Grund dieſe craſſeſteUnkenntniß vermuthen. Weiß EL dieſe Geheimniſſe wirklich nicht


